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EDITORIAL 

DIE KUNST IM ZERRSPIEGEL DER 
WIRTSCHAFTLICHKEIT   

„Systemrelevanz“ – das Wort „systemrelevant“ wurde ur-
sprünglich ausschließlich für die Großfinanz verwendet, 
Unternehmen, denen attestiert wird, sie seien „zu groß zum 
Scheitern“, also Banken, Finanzkonglomerate und derglei-
chen. Das deckt sich mit Erfahrungen aus der Soloselbstän-
digkeit, auch ein dieser Tage gerne benutzter Begriff, wenn 
man an Versuche denkt, einen Kredit zu beantragen. Da ist 
es bisweilen leichter 100.000 € zu bekommen als 10.000. 
„Think big“ ist ein Schlachtruf der letzten Jahrzehnte gewor-
den. Auf dem Kunstmarkt ist das nicht anders. Man traut 
sich kaum ein Gemälde oder eine Skulptur im handlichen 
Format zu fertigen, will man nicht belächelt werden.  

Du willst einfach nur deine Arbeit machen? Du hast dein 
Innerstes nach außen gekehrt, deine Konzepte und Ideen 
mit Leben und Authentizität geschmiedet, dir deine Nische 
geschaffen, jahrelang geforscht, weil dich Material und 
Thema nicht mehr loslassen, deinen eigenen Stil, deinen 
persönlichen Ausdruck als wertvollen Baustein erarbeitet, 
hast ehrlich mit dir und der Welt gerungen und ihr einen 
Funken Schöpfungsgeist abgetrotzt. Ist das systemrelevant 
– oder nicht?

Für wen ist das relevant? Wem nützt das? Lohnt das? 
Kannst du davon leben? Aber vielleicht ist das, was du 
schaffst Gesellschafts-relevant! Und Demokratie-relevant! 
Inzwischen ist der Begriff „Systemrelevanz“ so aufgeweitet 
und aufgewertet worden, dass er diese beiden anderen 
inkludiert – insofern ist Kunst längst systemrelevant! 

Die andere große Frage, dreht sich um das Wort, das 
jedem, der es zu fassen sucht in der Hand zappelt wie ein 
Sack voll Katzen und ebenso undurchschaubar bleibt wie 
diese eigenwillige Spezies - „Kunst“. Ist Kunst nur Kunst, 
wenn sie wirtschaftlich ist? Die Frage ist alt, sollte längst als 
obsolet abgehakt sein, doch kann sie, leider, gar nicht oft 
genug diskutiert werden. Noch ist unser „System“ 
diesbezüglich nicht mit ausreichendem Verständnis, 
geschweige denn Einsicht in eine grundsätzliche Fördernot-
wendigkeit erhellt worden. Andererseits ist der Vorsatz 
Einkommen zu erzielen systemrelevant. Das weiß auch das 
Finanzamt. Andernfalls wird der Status der Liebhaberei 
unterstellt. Bei der KSK fliegst du raus, wenn dein 
Einkommen nicht mehr relevant ist. Immerhin, für 2021 
wurde die Bruttoverdienstgrenze auf mtl.1300 Euro 
angehoben, Corona-halber. Wir alle kennen die gutgemein-
ten Vorschläge, man könne doch einen „richtigen“ Job 
lernen und dann in der Freizeit, na, ein bisschen malen oder 
schnitzen, ist doch schön, mal hier und da ein Blumenbild 
oder ´ne Nackerte! „Meine Frau malt ja auch“ oder „mein 
Mann hat neulich auch einen Bildhauer-kurs in der Toskana 
gemacht“……, diese Aussagen kennt jeder, wahrscheinlich 
aus Kursen, die wir selber gegeben haben, weil wir nix 
Gescheites gelernt haben. In der Tat wird gar selbst von 
Kolleg*innen belächelt, wer Nebeneinkünfte nötig hat und 
von der Kunst allein nicht leben kann oder mag. Zumindest 

aber muss die dann geschaffene Kunst sich 
keinem Geschmack, Zeitgeist oder ähnlichem Unsinn 
beugen, muss sich nicht anbiedern, sondern darf 
sich pur und unverbogen entfalten - man braucht 
sich nicht käuflich machen und viele bekannte 
Kolleg*innen der Vergangenheit waren nicht nur der 
Kunst verpflichtet, was ihren Ruf und ihr Werk durchaus 
nicht geschmälert hat. Ebenso wie der Umkehrschluss 
Berechtigung hat - es ist längst nicht alles „Kunst“ was 
sich gut verkaufen lässt. 

Halten wir fest: Wirtschaftlichkeit und Umsätze sind kein 
Bewertungskriterium für Kunst! 

Andererseits ist die Hingabe an ein Werk etwas so 
Umfassendes, das nicht recht in eine Nischenexistenz 
getaktet werden mag. Vielleicht sind Gedanken Emil 
Ciorans dazu interessant: „Man kann nicht nachdenken und 
bescheiden sein, sobald der Geist sich in Bewegung setzt, 
nimmt er den Platz Gottes und alles Sonstigen ein. Er ist 
Indiskretion, Übergriff, Profanierung. Er „arbeitet“ nicht, er 
zersetzt. Die Spannung, die sein Vorgehen verrät, beweist 
Brutalität und Unerbittlichkeit. Ohne eine kräftige Dosis 
Grausamkeit könnte man keinen Gedanken zu Ende 
führen.“ Seine Überlegungen zur Destruktivität des Geistes 
kreisen um die Paradoxie menschlicher Existenz. In diesem 
Spannungsfeld zu arbeiten ist ein wesentlicher Ansatz 
Bildender Kunst, quasi die DNA - das Zerstörerische und 
das Schöpferische in ihrer Komplexität stehen sich gegen-
über – eine ehrliche Auseinandersetzung ist schonungslos, 
zwingt bisweilen Gegensätze in eine Form, geht an die 
Substanz, um wiederum Substantielles zu erzeugen und in 
die Welt zu bringen. Mach das Mal in deiner Freizeit! Dieser 
Ernsthaftigkeit des Kunstansatzes gilt es Gehör und 
Verständnis zu verschaffen, denn das ist demokratie- und 
gesellschaftsrelevant – ergo systemrelevant.  

Christiane Gaebert  (1. Vorsitzende BBK Unterfranken)
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UND WAS IST MIT DER KUNST? SIND KÜNSTLERINNEN UND KÜNSTLER SYSTEMRELEVANT? 

von Angelika Summa 

Angelika Summa, unterfränkische Metall-Bildhauerin mit 
internationalem Renommee, Mitglied im BBK Unterfranken 
und seit vielen Jahren in Jury und Galeriegremium tätig, nun 
auch am Aufbau der AG Kunst am Bau in Unterfranken 
maßgeblich beteiligt. Sie ist neben ihrer künstlerischen 
Arbeit auch Redakteurin, Kulturjournalistin und Mitbegrün-
derin des Kulturmagazins „nummer“. In ihrer Profession als 
freischaffende Künstlerin wurde A. Summa von der 
Akademie Frankenwarte Anfang Mai zu einer Online-
Diskussion unter dem Titel „Das bedeutet systemrelevant. 
Frauen berichten - Bundestagskandidat*innen hören zu“ 
eingeladen. Hier ihre Stellungnahme, die sicher für viele 
von uns nachvollziehbar ist. 

KUNST IST SYSTEMRELEVANT! 

„Hab‘ mir Applaus als Weckton eingestellt. Wollte mich auch 
mal systemrelevant fühlen.“  
Ähnliche Bonmots, Witze und auch Sarkasmen kann man 
im Netz unter dem Begriff „Systemrelevanz“ finden. Das 
imposante Wort hat während der Corona-Zeit Karriere 
gemacht. Jeder kennt es, und fast jeder glaubt auch zu 
wissen, was es bedeutet: Jemand, ein Beruf, ein 
Unternehmen, Betrieb ist systemrelevant, wenn er, sie, es 
für unser Gesellschaftssystem bzw. überhaupt für unsere 
Gesellschaft von besonderer Bedeutung, zu wichtig ist, um 
ihn kaputtgehen zu lassen. Weshalb für dessen Stabilität 
und Fortbestand gesorgt werden muss, sonst gehen wir alle 
über kurz oder lang zugrunde. So die Vorstellung. 

Dass nicht nur Banken, wie wir zur Zeit der Finanzkrise 
gelernt haben, oder nun riesige Aktiengesellschaften wie 
die Lufthansa, sondern auch Supermarktkassiererinnen 
und Krankenschwestern systemrelevant sind, haben in der 
Coronakrise alle begriffen – und haben applaudiert.  

Und was ist mit der Kunst? Sind Künstlerinnen und Künstler 
systemrelevant? 

Das Würzburger Frauenbündnis, dem 12 Frauenorgani-
sationen angehören, lud über die Akademie Frankenwarte 
Anfang Mai zu einer Online-Diskussion unter dem Titel „Das 
bedeutet systemrelevant. Frauen berichten - 
Bundestagskandidat*innen hören zu“ mit der Beteiligung 
der fünf BewerberInnen für den Bundestag von SPD, Die 
Linke, Die Grünen, CSU, FDP und ausgewählten Frauen 
aus sechs Berufsfeldern wie berufstätige Mutter, Pflegekraft 
in der Psychiatrie, Ergotherapie, Soloselb-ständige 

(Agentur), eine Musikerin/Kabarettistin und eine bildende 
Künstlerin.  

Diese sechs Gesprächspartnerinnen wurden interviewt und 
konnten von ihren spezifischen beruflichen Problemen 
während der Pandemie berichten. Es galt, den 
Politikerinnen und Politikern die Schwierigkeiten zu 
schildern, mit denen eben auch bildende KünstlerInnen seit 
dem Ausbruch der Pandemie zu kämpfen haben: 

Etwa, dass das Einkommen von Künstlern an die öffentliche 
Wahrnehmung gebunden ist. Wir sind aber seit März 2020 
von der Bildfläche so gut wie verschwunden. Wir bezwei-
feln, dass sich jetzt, nach zaghafter Öffnung von Museen, 
Galerien und Veranstaltungshäusern an den vorherigen 
Zustand nahtlos anknüpfen lässt. Während der 1½ jährigen 
Pandemiezeit hat sich die Politik sehr spät, und manche in 
der Politik bis jetzt noch nicht, klargemacht, was die 
Pandemie für Kulturschaffende bedeutet: Das ist ein 
Berufsverbot!  

Das bedeutet das Verschwinden aller existentiellen 
Grundlagen, aller Arbeitsgrundlagen und Lebensziele und 
Perspektiven. Weil Kunst und Kultur anders als die 
Wirtschaft, Handel, Verkehr, Gesundheit zu Krisenzeiten 
nicht im gesellschaftlichen Fokus stehen, bemerken die 
wenigstens, wie schnell und wie grundlegend all das 
zerstört wird, was sich freischaffende Künstler im Laufe von 
Jahrzehnten aufgebaut haben. Existentiell gesehen hat der 
Verlust der öffentlichen Wahrnehmung für Freischaffende – 
Lehrer und pensionierte Staatsdiener mit künstlerischen 
Neigungen ausgenommen – katastrophale Auswirkungen. 
Die Künstler haben sich im Laufe der Jahre ein 
persönliches, empfindliches System mit Überlebens- und 
Einkommensstrategien erarbeitet. Das heißt, dass neben 
der eigenen sorgfältigen und durchdachten Arbeit zweitens 
auch viel, nennen wir es ruhig so: Management und 
Marketing geleistet werden müssen, um existentiell 
bestehen zu können. Also z. B. Zusammenarbeit mit 
Galerien, Kunstverbänden, Kunstvereinen, mit Bauämtern 
in Stadt und Staat (Kunst am Bau/im öffentlichen Raum) 
und anderen öffentlichen Stellen, mit einem Kundenkreis 
und Sammlern, die gepflegt werden wollen, mit Kontakten 
zur Presse usw.  

Dieses sensible System, das natürlich auch auf 
persönlichen Kontakt aufgebaut ist, zerbröselt zusehends. 
Während die Kosten alle weiterlaufen, stocken die 
Einnahmen … 
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Und die sind nicht ohne: 

Neben den Kosten für den Lebensunterhalt fallen für 
bildende Künstler oft erhebliche Kosten an, nur die konkrete 
Arbeit betreffend. 

Einmal ist es das Material. Speziell für mich, ich bin 
Metallbildhauerin, ist die Situation prekär: Stahl, Edelstahl, 
Kupfer, Messing ist teuer, Schweißmaterial gibt’s auch nicht 
umsonst, die notwendigen Geräte wie Schweißgeräte, 
Hubwagen, Portalkran etc. sind teuer. Von der 
Zusammenarbeit mit Firmen (Kunstschmiede, Gießerei 
Verzinkerei etc.) gar nicht zu reden. 

Es fallen Transportkosten für Material und Skulpturen an. 
Dazu kommen zusätzliche Mietkosten, denn ich brauche 
eine Werkstatt. Eventuelle Kosten für Helfer, Mitarbeiter 
fallen an, wenn das Projekt die eigenen Kräfte oder 
Möglichkeiten übersteigt. 

Bildende Künstler haben im Gegensatz zu Musikern noch 
einen weiteren Nachteil: Sie werden für ihre „Auftritte“ nicht 
bezahlt. Ausstellungshonorare haben sich noch nicht 
durchgesetzt, obwohl die Künstlerverbände seit 
Jahrzehnten darum kämpfen. 

All die Hilfsprogramme mit ihren schillernden Titeln wie 
Kulturrettungsschirme, Kulturrettungsprogramme, Kultur-
unterstützungen, -förderungen, Überbrückungshilfen I, II 
und III, Soloselbstständigenprogramme und Liquiditäts-
hilfen wurden so bürokratisch angelegt, dass man auf den 
Gedanken kommen konnte, dass Hilfesuchende 
abgeschreckt werden sollten. Nach dem Befragen meiner 
Steuerberaterin kam die Antwort für 2020: „… es könnte 
schwierig werden … vielleicht ergibt sich eine kleine 
Summe … es besteht Erstattungspflicht.“ Ob sich für 2021 
der Aufwand lohnt, wird sich noch zeigen.  

Kulturstaatsministerin Monika Grütters vereinbarte mit dem 
Deutschen Künstlerbund und dem BBK-Bundesvorstand 
das NEUSTART KULTUR-Förderprogramm in Höhe von 
2,5 Mill. Euro, das die Folgen des Berufsverbots abfedern 
soll. Es umfasst mehrere Module „zur beruflichen Stärkung 
und Entwicklung“ von uns Künstlern – „vor allem im Bereich 
der Digitalisierung“. Die Künstler sollen neue digitale 
Formate „erproben“. 

Ich habe im digitalen Bereich sicher Nachholbedarf wie 
viele meiner Kolleginnen und Kollegen. Ich empfinde aber 
im Gegensatz zur Politik, diesen Förderschwerpunkt 
Digitalisierung als auch nicht unbedingt „zielführend“ für 
künstlerische Inhalte und betrachte es gar als 
Manipulationsversuch seitens der Politik. Warum muss ich 
eigentlich Projekte entwerfen, die in ein politisch genehmes 
Programm (Zauberwort Digitalisierung!) passen, um als 
Künstlerin Unterstützung (Steuergelder!) zu erhalten?  

Ich habe mein eigenes Thema, das offensichtlich nicht 
gänzlich an den Interessen einer kunstaffinen Öffentlichkeit 
vorbeigeht. Seit 35 Jahren. Ich beherrsche mein Metier. 
Und ich empfinde es gar als entwürdigend, mit bisweilen 
kindischen und unnützen Arbeitsaufträgen meine 

Qualifikation beweisen zu müssen. Meine bisherige Arbeit 
sollte zur Beurteilung der Förderwürdigkeit genügen. 

Künstler, denen in einer Pandemiezeit wie dieser das 
Wasser bis zum Hals steht, zum Schreiben von Projekten 
zu zwingen, ist unwürdig. Eine Abwertung unserer Arbeit. 
Und bevormundend. Wir sind keine Schüler, die zum 
Erreichen des Klassenziels einen Aufsatz abliefern 
müssen. Der natürlich im Sinne der Lehrkraft ausfallen 
muss. Wenn nicht: Setzen, sechs! 

Das Ergebnis der NEUSTART KULTUR-Förderung in 
Modul C (innovative Projekte): von 1002 Anträgen 
wurden lediglich 96 Förderungen ausgesprochen. Über die 
Kriterien der Jury zur Beurteilung der eingegangenen 
Projekte erfuhr man nichts. Derzeit wird eine 2. Runde 
geplant, heißt es beschwichtigend. Man darf sich dann 
wieder bewerben. Jede Wette, dass das Ergebnis danach 
auch nicht effektiver ausfallen wird – weil die Forderung die 
gleiche sein wird: Politisch gewollt ist ein thematisch 
angepasstes Projekt!  

Oder anders formuliert: 

Wir Künstler müssen Projekte schreiben, um unsere 
Systemrelevanz zu beweisen. Denn nach der politischen 
Werteskala sind wir das nicht, wir rangieren unter den 
Friseuren; wobei nichts, rein gar nichts, gegen Friseure zu 
sagen ist.  

Womöglich ist ja der Politik, unserer Gesellschaft generell, 
das Verständnis für Kunst und die Kriterien für die 
Bewertung von Kunst abhandengekommen?  

Das Folgende hat mit Empfindlichkeit nichts zu tun, es ist 
schlichtweg Realität:  Die Kunst, die Künstler sind 
systemrelevant, nicht in dem Sinne, wie man unser 
Wirtschafts-, Verwaltungs-, Dienstleistungs- oder 
Verkehrssystem ansieht. Sondern systemrelevant, dass 
unsere Gesellschaft lebendig und menschlich ist und bleibt! 

Kunst und Kultur machen nicht nur Spaß und bieten 
Unterhaltung und Genuss.  

Kunst und Kultur sind für den Menschen existentiell und 
essentiell. Die Kunst stellt Fragen, öffnet Horizonte, schafft 
ein Bewusstsein für gesellschaftliche Probleme.  

Über die Kunst reflektiert der Mensch sich, sein Verhältnis 
zur Welt und zu anderen Menschen.  

Der Wert der Kunst für die Politik liegt darin, dass die Kunst 
aktuelle Probleme aufzeigt, Fragen dazu stellt und 
Antworten gibt, neue Blickwinkel, neue Ideen und 
Perspektiven für die Zukunft aufzeigen kann. Nicht im Sinne 
von Gebrauchsanweisungen, sondern z. B. als Grundlage, 
von der aus weitergedacht, nach Sinn gesucht werden kann 
und muss. 
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Die Kunst ist somit zuständig für Utopien, sowohl 
gesellschaftlich wie sozial.  

Unsere Gesellschaft, unser System hat die Kunst bitter 
nötig, um mit den Herausforderungen dieser globalisierten, 
superkapitalistischen und zunehmend digitalisierten Welt 
fertig zu werden.  

Deshalb sind wir systemrelevant:  
Weil wir alle Zukunftsideen brauchen! 

 „3D-Kino53-1“ -  Foto: Wolf-Dietr ich Weissbach
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DER ARME POET. ODER KUNST ALS WERTSCHÖPFUNG 
 
von Gabriele Kunkel 

Kunst ist immer da. Sie ist wie Luft. Eigentlich nehmen wir 
sie kaum noch wahr. Dabei umhüllt sie uns wie ein 
unsichtbarer Mantel.   

Kunst ist ein Motor. Wie ein Wissenschaftler forscht der 
Künstler an dem, was die Gesellschaft noch nicht zu sehen 
vermag. Was wir heute schön finden, war zur Zeit der 
Entstehung fremd, komisch, hässlich und wurde deshalb 
häufig abgelehnt. Ist der Künstler erst mal tot und Kunst 
Geschichte, bekommen beide oft die Anerkennung, die 
ihnen zu Lebzeiten verwehrt wurde. Van Gogh selbst hat 
nur wenige Bilder verkauft, James Joyce war als 
Pornoliterat verschrien und das Bauhaus als entartete 
Kunst verboten. 100 Jahre später bringen Van Goghs Bilder 
zweistellige Millionenbeträge, Joyces Werke sind 
Weltliteratur und Ikea macht mit Design „à la Bauhaus“ 
ziemlich gute Umsätze.  
 
ABER WENN MAN ERST MAL TOT IST! 
Dieses Argument wird häufig als Trostpflaster für 
Künstler*innen von heute genutzt. Für ihr Darben. Für ein 
Schaffen jenseits jeglichen Mindestlohns. Für zwei, drei 
Jobs, die sie zusätzlich brauchen, um es sich leisten zu 
können, Kunst zu kreieren. Immerhin kann man sich selbst 
verwirklichen, das kann schließlich nicht jeder! Aber von der 
Wertsteigerung der Kunstwerke hat später in den 
seltensten Fällen der Kunstschaffende etwas. Meist sind es 
Wirtschaft und Spekulanten, die Kunst – wenn die Zeit reif 
ist - als Anlageobjekt entdecken.  

VERSPÄTETE WERTSCHÖPFUNG. 
Die Krux ist, dass sich mit Kunst erst wenn sie 
gesellschaftsfähig geworden ist, Geld verdienen lässt, was 
häufig aber zeitverzögert stattfindet. Deshalb scheint es fast 
unmöglich, dass Künstler*innen der Gegenwart von ihrem 
Schaffen (gut) leben können, weil Wirtschaft und 
Gesellschaft ihren Wert noch nicht erkennen und 
zeitgenössische Kunst fremd, komisch, hässlich findet. Was 
sie (erstmal) unverkäuflich macht. 
 
Hier muss die Verbandsarbeit von Künstlerverbänden auch 
ansetzen, sowohl auf Landesebene, aber besonders auf 
Bundesebene. Es muss klar gemacht werden, warum zeit-
genössischer Kunstwert nicht in Euro bemessen werden 
kann.  

Auch müssen neue Denkmodelle her, damit das „Erbe“ der 
Künstler, nicht nur die Taschen von Spekulanten füllt, 
sondern auch die der Kunstschaffenden. Wie ein Wald, den 
eine Generation pflanzt und die nächste erntet. Wie wäre 
es mit einer Art Kunststeuer, die auf die astronomisch 
hohen Summen der Bildverkäufe erhoben wird und die in 
eine Art Fond fließt, um Van Gogh´s der Gegenwart zu 
unterstützen? So etwas könnte zumindest das endlich 
fällige Grundeinkommen für Künstler etwas aufstocken. In 
jedem Fall wird es Zeit für ein neues Bild von Künstler*innen 
und mit dem des armen Poeten endlich Schluss zu machen. 
Dazu gehört aber auch, dass sich die Kunstschaffenden 
ihres „Wertes“ bewusst werden.

 

 
Verspätete Wertschöpfung: Würzburg ohne Festung? Künstler der Vergangenheit 
geben unserer Welt von heute ihr einzigartiges Flair, s ind Besuchermagnete für 
nationale und internationale Besucher. 
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DIE ZWÖLFTE BAYERISCHE INFEKTIONSSCHUTZMAßNAHMENVERORDNUNG. IFSMVO 
 
Verstrickt#Gestrichen#Verwirrt#Irritiert#Verharren#Lahm#Verlähmt#was ist#darf sein#was (NICHT) sein darf#VERÄNDERT 
 
 
 
 
Eigentlich sollte die neue Saison des „Kunstleeren Raums“ 
schon Anfang April beginnen und wieder Kunstschaffenden 
aller Sparten die Möglichkeit geben, sich in der 
Öffentlichkeit zu präsentieren.  

Aber nicht nur das Wetter machte der Eröffnung der 7,29 
m2 großen Outdoorgalerie immer wieder einen Strich durch 
die Rechnung, sondern auch die zwölfte bayerische 
Infektionsmaßnahmenschutzverordnung.  
Oder war es die zwölfte bayerische Infektionsschutz-
verordnungsmaßnahme?  
Oder gar die Infektionsverordnungsschutzmaßnahme?  
 
Und weil bei diesen Verstrickungen und Verwirrungen 
keiner mehr durchblickt, auch nicht, warum die 
Außengastronomie öffnen darf, der Kunstkubus keine zehn 
Schritte weiter aber nicht, haben die vier Künstlerinnen 
Mechthild Hart, Gabriele Kunkel, Evelin Neukirchen und 
Georgia Templiner begonnen den Kubus zu verwirren, zu 
verdichten, eben dicht zu machen. 
 

 

 

Seit vier Wochen spinnen sie Lage um Lage und 
bekommen viel Zuspruch von den Passanten: „Sieht toll 
aus!“ ruft ein Kind. Und ein älterer Herr kommentiert, dies 
sei aber mal schöne Kunst. 

Solange, bis sie nun von der IfSMVO grünes Licht 
bekommen, wollen die Künstlerinnen weitermachen. Denn 
nach dem Regen kommt die Sonne. Nach der Wut, die 
Kraft. Da sind sich die vier einig.  
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DIE ZWÖLFTE BAYERISCHE INFEKTIONSSCHUTZMASSNAHMENVERORDNUNG. IFSMVO 
Verstrickt#Gestrichen#Verwirrt#Irritiert#Verharren#Lahm#Verlähmt#was ist#darf sein#was (NICHT) sein darf#VERÄNDERT 
 

Fotos: Gabriele Kunkel  
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Nächste Ausstellung BBK- Galerie: 
 
 
 
BBK – NEUAUFNAHMEN 

DIE NEUEN 

Ausstellungsdauer:  
12.06. – 18.07.21  
 
 
 
BBK-Galerie im Kulturspeicher 
Oskar-Laredo-Platz 1  
97080 Würzburg  
 
Öffnungszeiten: 
Fr  15-18 Uhr 
Sa 15-18 Uhr  
So 11-18 Uhr 
 
Film parallel zur Ausstellung auf: 
http://www.bbk-unterfranken.de 
 
 

 
 
 
 
 

 
 

http://www.bbk-unterfranken.de/
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MENSCH, MACH KUNST! 

von Karin Bergdolt 

(Bildhauerin und Projektkoordinatorin für das Modellprojekt 
Franken, Mitglied in der AG Kulturelle Bildung im Landesverband 
Bayern und Teil der regionalen Untergruppe Piloten Franken, 
die das Modellprojekt konzipiert hat) 

Das Schuljahr 2020/21: Verrückte Bedingungen bereiteten 
den Weg für unser Modellprojekt „Künstler in den Schulen 
in Franken“. Wir trafen auf außergewöhnlich beanspruchte 
Schulleitende, überlastete Lehrkräfte, irritierte Kinder, an 
ihre Grenzen stoßende Familien, verhinderte Planungs-
möglichkeiten, mit Berufsverboten belegte Künstler*innen, 
und aus dem Sichtfeld genommene Perspektiven.  

Dazu: Ein Bild der Bildungs-Kakophonie: Schule auf, 
Schule zu, Schule mit wenig Kindern, wieder Schule, aber 
auf Abstand, doch wieder keine Schule, Schule dort, Schule 
dort nicht, oder wieder gar keine Schule, für Niemanden 
oder Manche der Wenigen. Stattdessen Distanz, Technik, 
erschwerte und verkleidete Begegnung, geopferte 
Sinnlichkeit und auf ein fragwürdiges Minimum reduzierte 
Selbstwirksamkeit im täglichen Lernen. 

Wie sollte unter diesen Bedingungen ein Modellprojekt 
Kunst sinnvoll und bestenfalls erfolgreich realisiert werden 
können? 

Dennoch stand für mich nie die Frage im Raum, ob das 
Modellprojekt umgesetzt werden kann, sondern nur wie. 
Die genaue Planung diente letztlich dazu, um mutig über 
den Haufen geworfen zu werden. So sind wir durch dieses 
Projekt gereist mit einem durchdacht gepackten Rucksack 
an Professionalität, guten Kontakten, kindgerechten, päda-
gogischen und vor allem künstlerischen Zielen. Die 
angedachten Wege haben wir dadurch sicher verlassen.  

Wir stießen auf begeisterte, offene und mutige 
Schulleitende und Lehrkräfte, dankbare Kinder und 
Familien und zur Arbeit bereitstehende Künstler*innen, 
welche das Planungsnirwana als Herausforderung 
annahmen, ihre Projekte wiederholt neu denken mussten 
und doch in Energie umwandeln konnten. 
Das Projekt wurde in vielfacher Hinsicht zum Modell. 

Der Intuition und Professionalität aller Beteiligten ist es zu 
verdanken, dass diese Dokumentation nun von der 
enormen Vielfalt erzählt, wie Kunst zu Kindern in der Schule 
kommen kann. Gegenseitiges Vertrauen im Miteinander 
spielte dabei eine besondere Rolle: Es war nie die Frage,  

was Künstler*innen leisten könnten, was Lehrkräfte nicht 
vermögen würden oder umgekehrt.  

Stattdessen waren wir Kreative trotz der eingangs geschil-
derten, denkbar ungünstigen Vorzeichen im Kosmos 
Schule herzlich willkommen. Ein erstes, zeitnahes Fazit 
erlaubt es nun, wesentliche Gründe für das erfolgreiche 
Arbeiten zu nennen: Ein wichtiger Aspekt waren die 
finanziell tragfähig ausgestatteten Projektbudgets, welche 
ein Arbeiten ohne weitere Umwege für Schule und 
Künstler*innen ermöglicht haben. Ein zweiter Punkt waren 
die Variablen in der Ausgestaltung der Projekte, mit dem 
entsprechenden entgegengebrachten Vertrauensvor-
schuss gegenüber den Künstler*innen. In Bezug auf den 
dritten Aspekt spielt aus meiner Sicht auch etwas sehr 
Menschliches eine Rolle: Kunst findet immer einen Platz in 
der Not. Was gesellschaftsbedingt manchmal in Verges-
senheit zu geraten scheint, wurde jetzt bemerkenswert 
selbstverständlich als wertvoll und gewinnbringend 
eingeordnet. Wiederholt fiel der Satz: „Die Kinder brauchen 
„Das“ gerade. „Es“ tut ihnen gut. Das „Das“ schien eine 
Chance auf Ausdruck, in einer Zeit, in der sie ihr Gesicht zu 
einem großen Teil verdecken sollen, in einer Zeit, in der sie 
voneinander Abstand halten mussten, in einer Zeit, in der 
sehr wesensfremde Dinge von ihnen abverlangt wurden. 
Die Qualitäten des „In-sich-Versinkens“, die Selbstwirk-
samkeit durch das Tun mit den Händen, die Beschäftigung 
mit der Natur und das zugestandene Recht auf Ausdruck 
schienen plötzlich bedingungslos wertvoll und struktur-
gebend zu sein. Kunst macht etwas mit den Menschen, vor 
allem auch diejenigen Menschen, die das „Es“ und das 
„Das“ vertreten und vermitteln. 

Plötzlich war Raum für Etwas, was sonst aus einer 
Mischung aus Finanznot, Überlastung, Notendruck Jahres-
plan und sonstiger Barrieren immer erst hart erkämpft, 
erklärt und gerechtfertigt werden muss: Platz für Kunst und 
ihre Vermittlung durch Künstler*innen in der Schule. 

Das Modellprojekt hat gezeigt: Kunst und Schule können 
auf bemerkenswert organische Weise zusammenfinden, 
wenn die Arbeitsbedingungen stimmen. Es schien über-

"Mensch, mach Kunst!" - ein Werkbild - Foto: K.Bergdolt 



BBK LANDESVERBAND BAYERN 
Berichte und Infos der AG Kulturelle Bildung 

BBK LANDESVERBAND BAYERN  -  IM_BILDE_DIGITAL 2021#5 

haupt nicht in Frage gestellt zu werden, ob die Kunst nicht 
auch durch die sowieso vorhandenen „ausgebildeten 
Lehrkräfte“ an die Kinder gebracht werden könnte. Den 
Künstler*innen wurde stattdessen vertraut, das System 
Schule durch ihren Beitrag zu bereichern, in dem sie 
Einblick in die Beziehungswelt und Fähigkeiten ihrer 
persönlichen, beruflichen Leidenschaften geben durften. 
Erinnern wir uns selbst: Wer ist uns als Lehrerin, als Lehrer 
aus unserer Kindheit in Erinnerung? Oma, Opa, die 
Nachbarin mit den leckeren Kuchen, der Kaminkehrer mit 
seinem Lächeln, die Bäckersfrau oder die Waldarbeiter, 
weil sie uns Gelegenheit gegeben hatten, Einblick in ihr 
Schaffen zu bekommen, ohne uns dabei zu bewerten oder 
uns Irgendetwas als das zu erreichende Lernziel vermitteln 
zu müssen. Sie haben uns sinngemäß mitgenommen und 
teilhaben lassen am Prozess ihrer Arbeit und ihrer 
Persönlichkeit.  

Genau dies kann hier eine Künstlerin, ein Künstler leisten, 
was eine Lehrerin, ein Lehrer per sé und durch Bestimmung 
– Lehrpläne und Lernziele verfolgen, Korrigieren,
Notengeben – nicht vertreten kann. Eine Künstlerin oder ein
Künstler können zum Experimentieren, zum Spielen, zum
Wagnis und damit verbunden dem potentiellen Misserfolg
anspornen, denn nicht immer muss alles gelingen.
Prozessuales Arbeiten ist ihnen selbst sehr vertraut und
auch im Scheitern fühlen sie sich zuhause, das gibt
Sicherheit. Die Kinder spüren, dass auch mal etwas schief
gehen darf auf dem Weg zum Gelingen, wenn sie ihre
Arbeit verrichten. Es ist auch ihre eigene Entscheidung, ob
sie sich auf den angebotenen Prozess, natürlich mit der
entsprechenden Hilfe, einlassen oder eben auch nicht. Die
Konsequenzen daraus werden unmittelbar. Während sich
die Einen in Etwas hineinvertiefen, so ist es auch in
Ordnung, das Werkzeug auch mal wegzulegen oder
einfach nur zuzuschauen, wie die Anderen es machen. Das
mag zur Folge haben, dass das eigene Arbeiten auf den
ersten Blick nicht fertig wird, dafür entsteht vielleicht etwas
– ebenso wertvolles - Anderes: Zeit, Langeweile, Raum für
eigene Ideen, Motivation und Lust auf Neues.

Die Kinder belohnen sich durch ihre Authentizität in der 
Arbeit selbst. Bestenfalls gelingt es, das Kind zum 
Suchenden werden zu lassen, denn die Wertschätzung 
eigener Ideen ist eine tragende Säule menschlicher 
Existenz. Ein wohltuender Aspekt innerhalb der dicht 
gefüllten, kognitiv ausgerichteten Schultage, bestehend 
auch aus Terminen, Zwängen und Erwartungen. 

So konnte mit den Kindern eine Kunst entstehen, welche 
nur für sich selbst stehen durfte – und das ist genau das, 
was Kunst ausmacht. Ein Werk wird dann zum autonomen 
Werk, wenn es keinen pragmatischen Zweck erfüllen muss. 
Das Ergebnis muss nicht funktionieren wie ein Dosenöffner, 

es braucht niemandem zu genügen, außer einem selbst, es 
kann schräg, schrill, hübsch oder hässlich sein – noch dazu 

kann Kunst sehr klar benennen, wozu unsere 
Schriftsprache nicht immer ausreicht: Kunst birgt 
Sinnlichkeit und gibt Emotionalität Ausdruck und Raum.  

All dies bereitet den Weg für eine vielfältige Persönlichkeits-
entwicklung, Sensitivität und ein vielschichtiges soziales 
Miteinander; Kunst verhilft zur Freude am eigenen Tun, 
macht sichtbar und: Handlungsbereit und Glücklich. 

Und damit zurück zur Frage, wen wir an die Schule als 
Lehrende holen: Entscheiden wir nicht ganz alleine selbst, 
wer für uns eine Lehrerin, ein Lehrer sein darf? Braucht es 
nicht auch Glück, Leidenschaft, Hand und Herz zum 
Lernen, um aufnahmefähig durch die Welt zu gehen?  

„Mensch mach Kunst-Projektkoordinatorin Karin Bergdolt“ 
(Foto: AG Kulturelle Bi ldung) 

So bin ich mir sicher, dass wir den Kindern etwas geben 
konnten, was sie nicht im Internet anklicken, im Buch von 
Seite 3 bis 8 nachlesen oder ein Arbeitsblatt dazu ausfüllen 
hätten können. Die Kinder haben durch die Kunst etwas 
Bleibendes gemacht. Ob wir darüber hinaus auch einen 
Platz als Lehrer*in, als Künstler*in oder einfach nur als 
Mensch in der Erinnerung der Kinder über den Tag hinaus 
bekommen konnten, das beantwortet jedes beteiligte Kind 
ganz alleine für sich selbst.  

Was für ein besonderes Geheimnis. 

"Mensch, mach Kunst! - Werkbild" - Foto: K.Bergdolt 
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Weitere Nachrichten aus dem Bereich Kulturelle Bildung: 

6. BAYERISCHER JUGENDKUNSTSCHULTAG

Der 6. Bayerische Jugendkunstschultag „Frei-Raum 
Kunst“ fand am 8. Mai 2021 als digitaler Fachtag statt. 
Auch der BBK Landesverband Bayern e.V. und 
Teilnehmer*innen aus der AG Kulturelle Bildung haben 
teilgenommen. Die spannenden Beiträge und interessan-
ten Diskussionen geben wir gerne weiter. 
Die mitgeschnittenen Beiträge können auf der Plattform 
vom LJKE-Bayern angesehen werden. 

Bis zum 6. Juni ist in Amberg auch noch die Ausstellung 
Frei-Raum Kunst zu sehen – dank gesunkener Inzidenzen 
haben auch die Stadtgalerie Alte Feuerwache sowie das 
Luftmuseum seit 13. Mai wieder geöffnet. Die Ausstellung 
ist auch online in Form von 3D-Rundgängen und 
Fotogalerien erlebbar. 

Zum Jugendkunstschultag ist außerdem die Zeitung Frei-
Raum Kunst mit 35 Beiträgen, Interviews und Testimonials 
erschienen, die Ihr entweder  hier als PDF herunterladen 
oder per Mail an wiebke.zetzsche@ljke-bayern.de als 
Druckversion bestellen könnt. 

AUSZEICHNUNG FÜR DAS 
„JUKU-MOBIL WUNSIEDEL IM FICHTELGEBIRGE“ 

Die AG Kulturelle Bildung im BBK Landesverband Bayern 
gratuliert ganz herzlich! 

Das „JuKu-Mobil Wunsiedel im Fichtelgebirge“ ist beim 
diesjährigen Bayern 2 - Wettbewerb „Gutes Beispiel 2021“ 
ausgezeichnet worden. 

Das „JuKu-Mobil Wunsiedel im Fichtelgebirge“ ist ein 
Modellprojekt des Landesverbands der Jugendkunstschu-
len und Kulturpädagogischen Einrichtungen Bayern e.V. 
(LJKE Bayern) in Kooperation mit dem Kreisjugendamt des 
Landkreises Wunsiedel im Fichtelgebirge.  
Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft 
(BMEL) fördert das Vorhaben aufgrund eines Beschlusses 
des Deutschen Bundestags im Programm „LandKULTUR 
– kulturelle Aktivitäten und Teilhabe in ländlichen
Räumen“.

Hier geht’s zur Webseite: https://www.juku-mobil.de 

( https://www.juku-mobil.de/2021/05/13/gutes-beispiel-2021/) 

Und hier geht’s zu den Preisträgern von „Gutes Beispiel“: 
https://www.br.de/radio/bayern2/gutes-beispiel/gutes-
beispiel-2021-das-finale-100.html 

https://ljke-bayern.de/freiraumkunst/programm/
https://ljke-bayern.de/freiraumkunst/ausstellung/
https://ljke-bayern.de/freiraumkunst/wp-content/uploads/2021/05/Frei-Raum-Kunst-Zeitung.pdf
mailto:wiebke.zetzsche@ljke-bayern.de
https://www.juku-mobil.de/
https://www.juku-mobil.de/2021/05/13/gutes-beispiel-2021/
https://www.br.de/radio/bayern2/gutes-beispiel/gutes-beispiel-2021-das-finale-100.html
https://www.br.de/radio/bayern2/gutes-beispiel/gutes-beispiel-2021-das-finale-100.html
https://ljke-bayern.de/freiraumkunst/programm/
https://www.juku-mobil.de/2021/05/13/gutes-beispiel-2021/
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NEUERSCHEINUNG:  
25 JAHRE KINDER TREFFEN KÜNSTLER*INNEN 

Endlich ist er da: Der Katalog zu 25 Jahre Kinder treffen 
Künstler*innen! 

Kinder treffen Künstler*innen ist ein Kunstprojekt, das 
vom Regionalverband BBK München und Oberbayern e. V. 
in den letzten 25 Jahren an mehr als 50 Grundschulen 
durchgeführt wurde.  

Zusammen mit freischaffenden Bildenden Künstlerinnen 
und Künstlern realisieren die Kinder einer Schule 
ein eigenes Kunstwerk. Das Projekt findet ganz im Zeichen 
der Kunst statt – Experiment und unvorherseh-
barer Prozess stehen im Vordergrund. Der Bereich 
Kulturelle Bildung wächst und wächst und wächst, wir 
haben viele Anfragen und auch das Programm Kitas 
treffen Künstler*innen der Stadt München wird bald an 
ersten Orten starten können.  

Der Katalog liegt im BBK Büro des Regionalverbandes in 
der Adelgundenstraße 18 aus und kann dort eingesehen 
oder mitgenommen werden, Dienstag bis Freitag 9 bis 12 
Uhr. Auf Nachfrage können wir auch versenden, dafür 
gerne eine E-Mail an: info@bbk-muc-obb.de 

Neue interessierte Künstlerinnen und Künstler, die am 
Programm teilnehmen möchten, meldet euch gerne bei 
uns: info@bbk-muc-obb.de – ihr müsst dafür kein BBK 
Mitglied sein! 

mailto:info@bbk-muc-obb.de
mailto:info@bbk-muc-obb.de
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PARADISE LOST – #GENDER SHIFT 

25.05. - 20.06.2021 

Ein Ausstellungsprojekt initiiert von der Deutschen 
Gesellschaft für christliche Kunst, in Kooperation mit der 
PLATFORM und dem Berufsverband Bildender 
Künstler*innen München und Oberbayern,  
zu den Themen Gender, Sexualität und Identität. 

Sonderöffnung: 25.05.2021 / 13 - 19 Uhr, Eintritt frei 
(Bei einem stabilen 7-Tage-Inzidenzwert der Stadt 
München unter 100 & nach telefonischer Anmeldung) 
www.bbk-muc-obb.de 

Ausstellung in der GALERIE DER KÜNSTLER*INNEN: 

25.05. - 20.06.2021 / Maximilianstr. 42, 80538 München 
YALDA AFSAH & GINAN SEIDL / HAVEIT (ALKETA 
SYLAJ, LOLA SYLAJ, HANA QENA, VESA QENA) / 
CYRILL LACHAUER / SARA MAYORAL JIMENEZ / 
DOMINO PYTTEL / LILIAN ROBL / TEJAL SHAH / 
SUSANNE WAGNER 
Ausgewählte künstlerische Positionen ergänzen als 
eigenständiges Filmprogramm in der GALERIE DER 
KÜNSTLER*INNEN die Ausstellung. Die künstlerischen 
Beiträge verhandeln von der individuellen Entscheidung 
(Sex-Design) über die Befreiung der Sprache oder 
Berufswelt von Geschlechtervorgaben bis hin zum Global 
Shift – unterschiedliche aktuelle Facetten der Chancen 
und Herausforderungen des Menschseins. 

Performance Event am 12.06.21 ab 18 Uhr 
in der GALERIE DER KÜNSTLER*INNEN:  
SARA MAYORAL JIMENEZ / STEPHANIE MÜLLER & 
KLAUS ERIKA DIETL / SOPHIA SÜßMILCH mit 
VALENTIN WAGNER & DOMINO PYTTEL mit MURAT 
KIZILTAS 

DG Kunstraum    

11.05. - 18.07.2021 / Finkenstraße 4, 80333 München 
Im DG Kunstraum werden mittels einer lockeren 
Salonhängung Fotografien unterschiedlicher Menschen, 
ob im Einzelportrait oder mit Gegenüber, in einer Art 
großem Tableau nebeneinander gezeigt, um einen Blick 
auf unsere Gesellschaft in ihren unterschiedlichen 
Ausprägungen zu ermöglichen. Die Kunst nimmt 
Veränderungen in der Gesellschaft wahr und thematisiert 
sie. Das Aufbrechen alter Rollenbilder, die Infragestellung 
moralischer Vorgaben auch in den Religionen und die 
sexuelle Selbstbestimmtheit des Menschen sind Themen, 
die heute nicht nur in den sozialen Medien 
Hochkonjunktur haben, sondern zu einem tiefgreifenden 
Wandel unserer Lebensrealität führen. 

Cihan Cakmak, Selbstportrait mit C., Ericeira Portugal, 2019 
Semi-Matt Fuji DP II Lambda, gerahmt, 90 x 70 cm 

PLATFORM 

05.05. - 26.06.2021 / Kistlerhofstraße 70 (Haus 60, 3. 
Stock), 81379 München 
Die PLATFORM bietet als Satellit einen Einblick in 
einzelne Teilbereiche des Gender-Diskurses. 
Interessierte Besucher*innen sind in den als Safe Space 
konzipierten Ausstellungsraum der PLATFORM 
eingeladen, um zu verweilen, sich in einer Bibliothek über 
die Vielfalt der Gender-Thematik zu informieren und sich 
auszutauschen. Zusätzlich ergänzt ein Online-Programm 
mit Vorträgen und Workshops die Ausstellung. Im Fokus 
stehen die Komplexität, Vielstimmigkeit sowie der stetige 
Entwicklungsprozess innerhalb des Themas und die 
gesellschaftliche Wahrnehmung und Relevanz von 
Gender. 
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Das Bayerische Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst hat mitgeteilt,

dass nach einer baldigen Renovierung der Museumsräume 

eine Rückkehr der GALERIE DER KÜNSTLER*INNEN nicht vorgesehen ist. 

Die GALERIE DER KÜNSTLER*INNEN ist seit über 120 Jahren dort beheimatet. Dieser

Schritt steht in einem eklatanten Widerspruch zu den Aussagen unseres

Ministerpräsidenten Markus Söder, die Künstler*innen des Freistaates zu fördern und zu

unterstützen und plakatiert die unzureichende Erfüllung des freistaatlichen Auftrags der

Förderung zeitgenössischer Kunst und Künstler*innen in Bayern.

Die gesamte Künstlerschaft und die assoziierten Kulturinstitutionen Bayerns fordern die

Bayerische Staatsregierung auf, jetzt ihr Bekenntnis zu einem Kunst- und Kulturstaat mit

dem Erhalt der GALERIE DER KÜNSTLER*INNEN und deren entsprechenden

Förderprogrammen und Rahmenveranstaltungen einzulösen.

UNTERSTÜTZEN AUCH SIE UNS UND MACHEN MIT DEM HASHTAG

#GALERIEDERKÜNSTLERBLEIBT

IN DEN SOZIALEN MEDIEN AUF DEN DROHENDEN VERLUST

DER GALERIE AUFMERKSAM.

→ zum Positionspapier

GALERIE DER KÜNSTLER*INNEN auf Facebook

GALERIE DER KÜNSTLER*INNEN auf Instagram

BBK München & Oberbayern auf Facebook

BBK München & Oberbayern auf Instagram

https://www.bbk-muc-obb.de/der-berufsverband
https://www.bbk-muc-obb.de/der-berufsverband
https://www.facebook.com/GALERIE.DER.KUENSTLER
https://www.instagram.com/galeriederkuenstler/
https://www.facebook.com/bbk.muc.obb
https://www.instagram.com/bbk_muc_obb/
https://www.facebook.com/GALERIE.DER.KUENSTLER
https://www.instagram.com/galeriederkuenstler/
https://www.facebook.com/bbk.muc.obb
https://www.instagram.com/bbk_muc_obb/
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DRUCKKUNST 

Arbeiten aus der Druckwerkstatt vom 29.5. bis 6.6.2021 
im Rahmen von 30 Jahre Kulturmodell 

Kunstwerke von Künstlerinnen und Künstlern, die in den 
letzten Jahren in der Werkstatt im Kulturmodell 
Bräugasse in Passau Kunstwerke in unterschiedlichen 
Techniken der Druckkunst Kunstwerke gefertigt haben. 
Organisation: Waltraud Danzig und Hubert Huber 

Kulturmodell,  
Bräugasse 9, 94032 Passau 

Öffnungszeiten:  
Donnerstag bis Sonntag von 15 bis 17 Uhr 

www.kulturmodell.de | www.bbk-niederbayern.de I 
www.tag-der-druckkunst.de 

Mit Arbeiten von: 
WALTRAUD DANZIG,  
WALDBURG EDER  
LUDWIG FLEISCHMANN 
GABI FREMUTH  
URSULA GSCHWENDTNER  
HUBERT HUBER 
MONIKA JOKIEL, 
SUSANNE KERSCHHACKL  
AZEM KOSOVAC 
ANGELIKA V. KRIEGLSTEIN-BENDER 
SEPP LINGL,  
RENATE MORA,  
FRANZ STANISLAUS MRKVICKA  

CHRISTINE NÖMAYR  
SABINE ORTNER  
CHRISTINE PFEFFERLER 
OSKAR RÖNNGREN 
CHRISTINA SCHMID 
REGINA SCHMIDTMAYER 
ANETTE SMOLKA-WOLDAN 
WILLI WILSON  
HANNELORE WOLF  
ANNA UNRECHT  
SAN NG 

http://www.kulturmodell.de/
http://www.bbk-niederbayern.de/
http://www.tag-der-druckkunst.de/
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DRUCKKUNST - Arbeiten aus der Druckwerkstatt vom 29.5. bis 6.6.2021 

WALTRAUD DANZIG 
Tiefenbach 
Grün im Focus

Lithographie 3/5 
2021/  59 x 42 cm 

HUBERT HUBER 
Fürstenzell 
m3

Monotypie 
2021/  50 x 50 cm 

MONIKA JOKIEL 
Passau 
Aufsteigende Figur 1

Lithographie 3/5 
2019/   25 x 22 cm 

ANGELIKA VON KRIEGLSTEIN-
BENDER 
Passau 
lock

Lithographie, zwei Steine, Unikat 
2021/   80 x 60 cm 

REGINA SCHMIDTMAYER 
Garham 
Dörfliches Italien

Lithographie 
2019/  45 x 30 cm 
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Ausstellungshinweis: nach wochenlanger „Lockdown“-Wartezeit kann die Ausstellung doch noch besucht werden! 

GROSSE OSTBAYERISCHE KUNSTAUSSTELLUNG 2021 
- EINE AUSSTELLUNG IN AUSNAHMESITUATION  - 

Noch bis 20. Juni 2021, 

Di – So  10 – 16 Uhr 
in der Städt. Galerie im Leeren Beutel, Bertoldstr. 9, 93047 Regensburg 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Plakat-Entwurf: Atelier Georg Tassev 

 
Die Ausstellung online: 
"Online-Katalog"  https://grosse-ostbayerische-kunstausstellung.de/ 
  
Video - produziert von der Städt. Galerie im Leeren Beutel  
erreichbar über die Website des Museums: 
https://www.regensburg.de/kultur/museen/aktuelles-aus-den-museen/grosse-ostbayerische-kunstausstellung 
Oder auf Youtube: https://youtu.be/fZj8BZRma1g 
 
Panorama- Präsentation (von Wolfram Schmidt Fotografie): 
https://www.wsfoto.de/panorama/GOK2021/index.html 
  
instagram: https://www.instagram.com/bbkniederbayernoberpfalz/ 
fb: https://www.facebook.com/bbkniederbayernoberpfalz/ 
  
 
 
 

-  Ein Bildbericht folgt in der nächsten Im BildeDigital – Ausgabe - 
 

https://grosse-ostbayerische-kunstausstellung.de/
https://www.regensburg.de/kultur/museen/aktuelles-aus-den-museen/grosse-ostbayerische-kunstausstellung
https://youtu.be/fZj8BZRma1g
https://www.wsfoto.de/panorama/GOK2021/index.html
https://www.instagram.com/bbkniederbayernoberpfalz/
https://www.facebook.com/bbkniederbayernoberpfalz/
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DAS KLEINE FORMAT – TATORT ATELIER:21 DES BBK NÜRNBERG MITTELFRANKEN 

Ausstellung im Projektraum Hirtengasse 19.05. bis 13.06. 2021

Die Mitglieder des BBK Nürnberg Mittelfranken mit ihren 
über ganz Mittelfranken verteilten Ateliers bilden ein 
Netzwerk künstlerischer Vielfalt. Am 12. und 13. Juni 
2021 zeigen sie im Rahmen der Offenen Ateliertage 
tatort atelier:21 ihre Werkräume. 52 Ateliers sind an 
diesem Samstag und Sonntag jeweils von 11-19 Uhr 
geöffnet, 94 Künstler*innen und Gastkünstler*innen laden 
das interessierte Publikum zum Besuch ein.  

Zur allgemeinen Information präsentiert eine 
Übersichtsausstellung im Projektraum Hirtengasse 3 in 
Nürnberg dazu je ein Werk der beteiligten Künstler*innen 
Im kleinen Format 20 x 20 cm.  

PROJEKTRAUM HIRTENGASSE

Berufsverband bildender Künstlerinnen und Künstler 
Nürnberg Mittelfranken e.V. 
Projektraum Hirtengasse 3   
I  90443 Nürnberg,  
0911-2396884 

Öffnungszeiten: 
jeweils Mi. + Do. 14–18 Uhr, Fr. 11.6. 15-18 Uhr, Sa. 12. / 
So. 13.6. 11-18 Uhr sowie nach Vereinbarung und 
entsprechend den geltenden Corona-Maßnahmen 

Kontakt BBK:  
0911-2396884  
I  info@bbk-nuernberg.de  
I  www.bbk-nuernberg.de 

Graf ik:  Ulr ike Manestar 

mailto:info@bbk-nuernberg.de


BBK VIEW Nürnberg 

AKTUELL
VIEW # 15 drawing unplugged

Der BBK Nürnberg lädt ein zur Gruppenausstellung Hand-
zeichnung „drawing unplugged“ in seiner Galerie VIEW, 
vom 08.05. bis 30.05.2021. Die Handzeichnung ist schon 
seit Jahrtausenden ein künstlerisches Ausdrucksmittel 
und beschreibt ein Bildwerk, das ein Motiv mittels Punkt, 
Strich und Linie abbildet. Die Grenzen der Begriffbestim-
mung ist jedoch fließend und die Darstellungsbreite der 
Zeichnung ist grenzenlos. 
Die Ausstellung zeigt einen Ausschnitt dessen, was in der 
Zeichenkunst alles möglich ist. Mit den Künstler*innen 
Georg Baier, Renate Gehrcke, Younghun Lee, Sabine 
Neubauer und Alexander Schräpler vom BBK Nürnberg 
und den Gästen Angelika Arendt, Matthias Beckmann, 
Gerhard Schlötzer und Rainer Thomas.

Galerie VIEW, Veillodterstraße 8, 90409 Nürnberg
Öffnungszeiten: Do 17–19, Sa + So 14–18 Uhr
Abhängig von der Corona-Situation erfolgt der Besuch 
mit Voranmeldung über v8orga@bbk-nuernberg.de

Aktuelle Informationen und eine ausführliche Präsentation 
der Ausstellung finden sie auf www.bbk-nuernberg.de

Wir sehen uns – KUNST IST WICHTIG.
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Matthias Beckmann, aus Berlin Artweek 2017

Younghun Lee, Z09-tkatlqtka

Angelika Arendt, Wirbel



BBK VIEW Nürnberg 

COMING SOON
VIEW # 16 tit for tat  –  GEDANKENNAHRUNG

Die Galerie VIEW des BBK Nürnberg präsentiert vom 
12.06. bis 04.07.2021 im Rahmen des Austauschprojek-
tes TIT for TAT Künstler*innen aus Slowenien zum ge-
meinsamen Thema GEDANKENNAHRUNG. 
Das Thema fragt nach Kunst, die anregt und inspiriert, 
die einen Denkanstoß beim Betrachter auslöst. Kunst, die 
schon ein Stück weit vorgedacht ist und Werke, die das 
Ergebnis dieser Überlegungen sind und eine deutliche 
künstlerische Position zum Ausdruck bringen. 

Mit den Künstler*innen Janez Kardelj, Barbara Kastelec, 
Metka Kavčič, Boštjan Kavčič, Medved, Eva Petrič, Mojca 
Senegačnik und Brane Širca.

Galerie VIEW, Veillodterstraße 8, 90409 Nürnberg
Öffnungszeiten: Do 17–19, Sa + So 14–18 Uhr
Abhängig von der Corona-Situation erfolgt der Besuch 
mit Voranmeldung über v8orga@bbk-nuernberg.de

Finissage meet the artists am 01.07. ab 17 Uhr

Aktuelle Informationen und eine ausführliche Präsentation 
der Ausstellung finden sie auf www.bbk-nuernberg.de

Wir sehen uns – KUNST IST WICHTIG.
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Mojca Senegačnik, Enzyklopädie einiger Tage, Collage, 2021

Marjeta Medved, Die Norne (Die Geburtsfee), Apfelbaum, 2017

Janez Kardelj, Dichter erreicht den Gipfel, 140x140 cm,
Acryl auf Leinwand, 2016



BBK SCHWABEN NORD UND AUGSBURG / BEZIRK SCHWABEN 
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KUNSTPREIS DES BEZIRKS SCHWABEN - INFORMATIONEN ZUR BEWERBUNG 
- Auszug aus der Website des Bezirks -  
https://www.bezirk-schwaben.de/kultur-heimatpflege/foerderungen-und-preise/kulturpreise/kunstpreis/ 
 
Bewerbungsschluss: 15. August 2021 

 
 
 

 
 
KUNSTPREIS 2021 DES BEZIRKS SCHWABEN 
 
Der Bezirk Schwaben verleiht seit 1966 einen Kunstpreis für besondere künstlerische Arbeiten aus dem Bereich bildende 
Künste. Aktuell wird dieser Preis im Wechsel alle zwei Jahre verliehen: entweder an junge Kunstschaffende unter 35 Jahren 
oder für das Gesamtwerk einer Künstlerin beziehungsweise eines Künstlers unabhängig von deren Alter. 
 
 
Die Bewerbung soll folgende Unterlagen enthalten: 
 
eine kurze schlüssige Erläuterung des Projektvorhabens (ein bis zwei Seiten), 
analoge Arbeitsproben in Form von Fotografien, Foldern, Katalogen 
(keine originalen Arbeiten), 
ausführlicher CV mit Nachweis des Studienabschlusses. 
Das Format darf DIN B4 nicht überschreiten. (Unterlagen werden andernfalls zurückgesandt). 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung bis zum Ende der Bewerbungsfrist am 15. August postalisch an: 
Museum Oberschönenfeld 
Kunstpreis 
Oberschönenfeld 4 
86459 Gessertshausen 
 
Die Jurysitzung findet Anfang September statt. Die Jury setzt sich zusammen aus Vertreterinnen und Vertretern des 
Bezirks Schwaben, Museumsfachleuten, Kunstakademie-Lehrenden und Vorsitzenden des Berufsverbands Bildender 
Künstler (BBK). 
  
Teilnahmebedingungen 
1. Die Kunstschaffenden dürfen zum Zeitpunkt der Bewerbungsfrist das 35. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. 
2. Sie müssen einen künstlerischen Hochschulabschluss vorweisen. 
3. Sie stammen aus dem Bezirk Schwaben oder haben dort ihren Arbeits-/Lebensmittelpunkt oder schlagen ein Projekt vor, 
das einen direkten Zusammenhang zu den Aufgabenbereichen des Bezirks Schwaben herstellt (z. B. gesellschaftlich, 
kulturell, landschaftlich). 
 

https://www.bezirk-schwaben.de/kultur-heimatpflege/foerderungen-und-preise/kulturpreise/kunstpreis/


    Künstlerin – Titelseite 
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CHRISTIANE GAEBERT 

1964 in Berlin geboren 

1985 bis 1992  

Studium Freie Kunst/Malerei (Prof. Wolfgang Petrick),  

Druckgrafik, Freie Klasse (Prof. Eduard Franoszek), HdK Berlin (jetzt UdBK) 

Seit 2000 ansässig in Franken und Berlin 

Künstlerische Schwerpunkte: 

• Malerei /Zeichnung, Figur /Portrait, One-Liner
• Mal-Performances
• Objektkunst - „PaperArt“ Objekte, Skulpturen / Rauminstallationen
• Eat Art- Events – Performance-Konzepte mit essbaren Plastiken
• Grafik/Druckgrafik
• Veröffentlichungen von Kunst- und kulturpolitischen Artikeln in div. Zeitschriften
• Dozentin im Bereich Kulturelle Bildung

“Nackte Wahrheit – 2” – Foto: Chr. Gaebert 
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Vorstand:  
Christian  Schnurer, Dierk Berthel, Ludwig Bäuml 

Geschäftsstelle: Maike Dieterle 
Tel: 0152 549 899 34 
Erreichbar: Mo/Di: 8 – 16.30 Uhr, Do 8 -12 Uhr 

IMPRESSUM 

NEWSLETTER_2021#05 Mai

Redaktion: 
Christian Schnurer, Birgit Szuba 

Herausgeber: 
BBK Landesverband Bayern e. V. 
c/o HALLE6, Dachauerstr 112d 
80636München 
mail@bbk-bayern.de 

Im Bilde_Digital ist der Newsletter des 
Berufsverbandes Bildender Künstlerinnen 
und Künstler Landesverband Bayern mit seinen 
neun Regionalverbänden: 

BBK Allgäu/Schwaben-Süd 

BBK München und Oberbayern 

BBK Niederbayern 

BBK Niederbayern/Oberpfalz 

BBK Nürnberg Mittelfranken 

BBK Oberbayern Nord und Ingolstadt 

BBK Oberfranken 

BBK Schwaben Nord und Augsburg 

BBK Unterfranken 
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